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so11**). Viele und wertvolle Erfahrungen alter, erprobter Priester-erzieher wurden auf diese Weise erhalten, und der Jungen Er-ziehergeneration bliebe manch biıtteres ehrge erspart

Pastoralfragen„Unfiatürliche Großfamil  le"“ 1Nne esasg olgendesIn der VO  5 der Österreichischen Bischofskonferenz herausgegebenenSchrift „De 2i abusu matrımoni1i“ heißt Seite 5l „Der Wille
ZUMM E  nd war den en Zeiten selbstverständliche instellung.kine freiwillig künstlich herbeigeführte Beschränkung der Kinder-zahl TOLZ ehelichem Verkehr kannte INnan nicht Und das WwWarTrTe aucheute die Kinstellung, un daz müuüßte die Eheleuteerziehen. amı sol1 Der nıcht der unnatürlichen Großfamilie dasWort geredet werden.“ eINe Großfamilie nnatürlich Seın soll,ist MIr Meines Erachtens ıst jede Familie: natürlicher, JeTÖßer sS1e iSt; S1e wird erst natürlich, Wenn das ind abgelehntWwird CLer siıch aut eines oder ZWe1 Kinder beschränkt Ein weilitererSatz, der MIr Ne  er ist, ist d'er auf den nannten nmittelbar olg„Die ern haben das Recht die Zahl ihrer Kinder bestimmen.“

entweder keines der eines oder höchstens zZweı! Oder W1€e sollCLas verstehen? Sind solche Sätze nicht edenklich
Darauf ist Tolgendes zu a Zunächst ist Sagen, daßder Ausdruck „unnatürliche Großfamilie“ nıcht ın Sensu Composito,SoNdern Nnu  —+ 1n SEeNSUu diviso verstehen 1st, nicht ın dem Sinne,ob unnaturlich eın wesentliches erkmal der Großfamilie sich

wäre, sondern Unterscheidung dieser Großfamilie ıner
deren, der natfurtreuen kinderreichen amılıe Benennung und Nier-
scheidung sStammen VO. Dekannten Biologen und Theologen Her=-=
Nannn Muckermann, der 1n SsSelner Schrift „Kind Volk“die gemeıinten Sachverhalte ausführlich darlegt!) Als unnatürlichbezeichnet jene Großfamilie, „deren Kinderzahl un Kinderqualitätdurch die Abweichung VO'  $ den ebensgesetzen erzielt Wwird®)“.erste Lebensbedingung ın der Ehe nn die hingebende undsSschonende .1€| Die Hingebung, der eheliche Akt, sol11] usdruck derLiebe andern se1n, nicht einfach Befriedigung des Triebes DieLiebe ber ordert oder legt wenigstens gewlssen Zeiten chonunsg,Verzicht So braucht der Örper der TAau einer EntbindungRuhe für mehrere ochen. Wird 1ese Forderung der Natur erfüllt,ist damit eine Jeu.: chwangerschaft schon iwas hinausgeschoben.Das Wohl VO  ' utter un iInd verlangt überdies, daß die

41) Italien eın solches Organ 1n der Zeitschrift imnarıum“,Cdie seit mehreren Jah In ment erscheint (Trento, Via Gilardini 36) undDiskussions- und Publikationso für ter Knaben- und Prie-inaren Ww1e auch von ntsprechenden Ordensinstituten 1ist.He Muckermann, Kind un! Volk. Der biologische Wert derTreue den Lebensgesetzen e1m uibau der Familie. Freiburg 1922
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ihr Kind selber. un: möglichst ange Denn die Muttermilch ist
die VO der atiur dem Kinde ereıtfe ESTEe ahrung, VOnNn der die
ZU ufbau SsSe1inNnes zarten Örperchens notwendigen Stoife

dealen Mischung erhält Die sroße Säuglingssterblichkeit den
früheren Zeiten hatte zumeilst gerade darin ihren TUund daß die
Mütter diesen Naturdienst ihren Kindern versagten Diıie ausgiebige
illung bewirkt Der zugleich daß während dieser Zeit die Eireifung
gehemmt wird unı darum EeEiNe EUuUe chwangerschaft nıcht rasch
olg Allerdings macht INa  $ heute die Erfahrung, aß viele utter
nıicht mehr imstandıe sSind Jängere Zeeit tillen S1e auch
während der zel empfangen können wohl £E1INE olge der
Zivılısation Um mehr 1ST der Mann dann Von sich verpflichtet
die Frau schonen, W1€e es ihre Gesundheit Stillt die utter
Der nicht und legt sich auch der Mann keine Zurückhaltung Qautf
werden siıch die Schwangerschaften ohne die naturgewollten Pausen
mehren un! ächst annn e1iNne „unnatürliche“ Großfamilie heran,
unnatürlich deshalb weil 1Ur sroß durch das Abgehen VO  } den
Geboten der Aatur un! den Forderungen der schonenden 1e Die

WwIird Überlastung erschöpft werden un be1l den K1n-
ern muß INa  - damıft rechnen daß SIC, da ihnen die natürliche ng

WAa:  ich und für Krankheiten eichter anfällig werden Und
wenn noch dazukommt daß die Gattin Jung die Ehe einge  n
ıST e1NeTr Zeit der örperliche au und die seelische
elie noch nıcht vollendet WaTie vollendet 151 die eiie ers
zwiıischen DE} un! 25 Jahren wıird die „unnatürliche” Toßfamilie
noch grö werden

Muckermann hat für sSe11le Untersuchungen ZWe1 Familienbere1
ausgewählt In dem die Statistik umfaßt arın eiwa 1500 Men-
chen ist die fast unbedingte Treue AD  $ atiur sSe11 enschen-
gedenken selbstverständlich: Lebenssitte In dem anderen d1e
Statistik eiwas über 1000 ÖpTie wird jedes ind en
als VvVon Gott gesandt eurtel und aufgenommen, Nnur bleibt iıhm
den weltaus elsten Fällen die natürliche Nahrung vollkommen VeIl-

sagt und WwIird durch künstliche ersetzt. Im ersten amilienbereiche,
dem naturtireuen, beträgt Del den meisten Familien VO:  5 13 Kiın-
dern die Pause zwischen den eDUrien durchschnittlich ZWEe1 Jahre,

kaum einer Einzelfamilie unter 20 Monaten*?) Bel der zweitenruppe

“) A.a
za) Die gleichen Zwischenräume weist auch die Aufeiınanderfolge. der

Geburten ın der Familie des Don Antonio Pignatelli auf, aus der der
erst jüngst (12 Juni heiliggesprochene Josef Pignatelli stammt.
Der Heılige War das siebte Kind untfer acht eschwistern, als deren: Ge-
Hurtsdaten folgende verzeichnet ind: Joachim, geb Mai 1724; Vin-
ZeNZ, geb März 1726; Franz, geb August 1728; M geb. Mai
1 730; 5. Ramon, geb prı 1734; 1KOlaus Johann, geb ugust 1735
(starb sehr früh); osef, Dezember 1737; Nikolaus, geb. De-
zember 1740
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MmMI1T der Unsitte der küns  en rnährung Sind die Zwischenräume
ofit Nnur 1Lwa © 111r Kıne solche durch Nichtbeachtung der natur-
gebotenen chonung der Frau un Ernährung des es herbei-
geführte Vergrößerung der Famıilie kann INa  $ nich  - als £e1in Ideal
sehen. Das Ideal 1St die natfurtreue kinderreiche amılie. Sie mas
nıcht WwWeNn1ser Kınder haben als die andere Aber ınr Sind die
bensgesetze gewahrt.

Das Gebot der ruchtbarkeit esasg NnUu nich:  a d1ie ich: möglichst
viele Kinder die Welt setfzen Sonst dürifite die irche nıcht die
OSEeISCNE gutheißen un: nıicht die zeitweilige nthaltsamkeit empfeh-
len Sle tut I2 eUtTziere Der bereits raualtare In den upnrıken
der Brautmesse lesen WI1Tr Schlusse „Der Priester ermahne S1e (dıe
Neuvermählten eindringlich Gebetszeiten, namentlich dien YFast-
un esttagen, sich VO: Gebrauche der Ehe entinalten.  D Wenn die
Eheleute diese nung befolgen, werden S1ie WeN1ıger er haben,
als sie und für sich en onnten. Und länger S1ie sich ent-
halten, desto kleiner wıird die Zahl der Kınder

nter Umständen aber sınd die Eheleute auchg un
SOSar verpflichtet, ihre Familieeın halten ischo: Franz VOoIl D
Streng chreibt Braut- un e  ele.  g „Das Geheimnls
der Ehe“ dem Kapitel EFTU  arkeit“ „Die ‚eleute sollen bereit
se1n, vielen Kindern das ebpen schenken, daß S1e den epens-
Daum, den .ott ihrer amılıe gegeben hat, fı 1e Der Lebens-
Taum der Familie ist nach ottes en VO rel Grenzen mehr oder
WEeN1ISETr klar umschrieben die Gesundhei beider Eltern die wirt-
schaftlich: Lage unter vernünftiger Berücksichtigung der soz.lalen
Stellung; die geistige Erziehungskraft, besonders der utter, und
die ze1it- und umweltgegebenen Erziehungsmöglichkeiten. In £e1ten
der Not und der Krise ist der WeNSTaUmM vieler amilien beschränk-
ter geworden als ı gutien Zeiten. Deshalb g1ibt e1liNne notwendige und
erlaubte Einschränkung der Kinderzahl, 111e notwendige un: rlaubte
sogenannte „Geburtenregelung“.

Die Eheleute dürfen und Sollen also CLH1ET en otlage iÜDer-
legen, W1e€e viele er S1e Vertrauen auf ott auifnehmen un
erziehen können Auch Cdie Erziehungskraft un!| die rziehungsmög-
lichkeiten S1INd 1€e Überlegungen einzubeziehen Denn ZU aupt-
zwecke der Ehe gehö nicht bloß die procreauo prolis sondern auch
die educatio prolis Wo na  ®} dem E nicht die educatio geben kann,
soll Man ihm auch nıcht die procreatlo geben Ein ind das andere

die Welt seizen und SE dann der raße un! der Verwahrlosung
überlassen, kann nıcht go  ;gewollt Se1In. Auch Gebrauche der Ehe

Adarf nicht der blinde rıe sondern muß die Vernunit die Führunghaben Und W en die ernun: Hinblicke auf die Gesundheit der

°)  HS 161
Tanz VO.  5 tTe B, Das eheimnis der Ehe insiedeln 1937.

d ,  pp



1926 Mitteilungen
ın auft Cd1ie Erziehung der Kinder und die chwier1igkeiten des
£ENS den ern Ssagt, daß der Lebensraum der Familie wenigstens
vorläufig 1Ne größere Kinderzahl nıcht zuläßt, annn mMUssen S1e sich
danach richten. Die erlaubten Wege azu sınd die VOo NinNaltsam.-
keit und _  dIl'e usnützung g  der uniruchtbaren Tage der Frau, beides IUr
längere der kürzere Zeit, je nachdem die Umstände verlangen.

ew1l 1Ur Bequemlichkeit, enußsucht un Selbstsucht
andera unedle Motive d1e Kınderzahl 21n halten Jlassen, erIullen die
eleute den Sinn der Ehe nıcht un leben 1n den enannten Sunden
un Fehlern Wo aber Opfersinn, Sittenreinheit unı Enthaltsamkeit
die Famıilie kleinI handeln die Eheleute gut unı dürfen nıicht
etadelt werden. Es ist erlaubte Geburtenregelung, Wenn sS1e jener
al VON Kindern SCINE das Leben geschenkt aben, die s1e aufziehen
Uun: erziehen können, und dann auft erlaubtem Wege der Empfängnis
weiterer Kınder Einhalt Und ist auch erlaubte Geburten-
regelung, WEeNN Junge Ehepaare die Geburten auftf Jlängere Sicht aufi-
schieben. verteilen, dıa 3 diese niıicht jedes Jahr, sondern ZWel-
der mehrJ]ährigen Z wischenräumen aufeinanderfolgen; immer auf
erlaubtem Wege und lauter ehrbaren Gründen?)).

In diesem Sinne ist der Satz verstehen: 97  1e Eltern haben das
Recht, die Zahnhl ihrer Kinder bestimmen“, worüber übrigens die
welteren ührungen 1n dem etreffenden Kapitel keinen Z weifel
lassen.

nnsbruck Josef ıller S]

Mitteilungen
Kain und bel nter allen theologischen Disziplinen hat ohl

keine eine rasante Entwicklung durchgemacht WwI1e die 1belwissen-
scha: ichts ist deshalb ringlicher, als daß die andieren Fachgebiete
der Gotteswissenschaft, VOT em die Dogmatik und die oral, sich
diese Fortschritte zunutze machen‘). Der auch der eelsorger muß
darum WI1SSeN, damit niıicht heute oder MoTrgen Sauer reagiert, wenn

etiwa Von gebildeten Laien der jJungen Theologen Trobleme und
Antworten hört, die seiner ulze! noch „haeresim sapientia”
genannt worden waren Hierher gehö Y auch die Quellen-
° CLC 1mM Pentateuch, ann insonderheit die biblischie Urgeschichte“).
Wir wollen her HUr eın Kapitel betrachten, na  ıch Kain und bel
(Gn 4

Der er berichtet ZUunäa: Von Z W el OÖOpfern Die
. (3

ana! hart besonders Augustin Be wieder hingewiesen:
Liturgie (1952) 262
Gregorianum 80— vgl meln Referat 11 un

Empfohlen Selen 1eTr die Kommentare, die olgendenzimert werden; eINe  : gufte, knappe. Darstellung bei ornfeld,Alte Testament noch el? Innsbruck - Wien 1954‚’ D


